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Den £inden ift zu 5ü^en tief
Das dürre £aub geblieben;
Jim Rimmel ftebt ein Scbeidebrief
Ins Abendrot gefcbrleben.

«ä® Sdjeibett. «*»
Von Gottfried Keller.

Die Waffer glänzen ftill und küß],
Gin 3abr ift drin ertrunken;
lîîir ift ein fcbauernd Grabgefübl
Ins warme ßerz gefunken.

Du fcböne Welt! muß toobl icb bald
In diefe Blätter finken,
Dab andres berz und andrer Wald
Die Miblingsliifte trinken?

Wenn du für meines Wefens Raum Dann lab mid) aus dem £ebenstraum

in beffres weißt zu finden, Rafcb und auf etoig fdtwinden!

lîummer 45 — XIV. Jahrgang
Cin Blatt für ijdmatltdjg ftrt uni* Kunft.
öczbruckt unb ocrleßt oon fuies Derber, Budjbruckarei, Bern

Bern, fera X. Tîooember 1924

«s® Der Seibenßeuet.
(Erzählung oon ©I f r e b Püggen berger.

Jßetber Rattert fidj bie Seuer urtb Seherinnen bis auf
ruerttge bereits nad) bem Sieinenbadjiroirtshaufe binab oer=

jogen, als id) bei einbrechender Dämmerung bei ber Scheuer

anlangte. Sie batten ben Keinen Umroeg burl's fteftlerhoR
eingefd)lagen; icb- tonnte fie nod) non inertem fingen unb

{andren bören.
(Sern Ratte id) mid) mit ben lebten Stadjäüglern aud)

abwärts gemacht, aber es mar mir oom Obmann bas roenig*

begehrte Stmt bes Stacbfebers zugeteilt warben, bas mir
3ur Pflicht machte, bas abgeerntete ©emeinbelaitb nad) etwa
liegengebliebenem Seuergefdjirr abjufndjien unb alles nod)

unoerforgte unter Dad) bu bringen, ©is ich mid) biefer
ÜtufgiaRe, oon einer ftarten inneren Unruh« 3ur (Eile ge=

trieben, mit wenig (Srünblidjdeit entledigt hatte, roar es

nahegu Stacht geworben; etwas früher als fonft, ba im
SBeften hinter bem ©teitherg (Seroitterroolïen brauten.

(Eben mar ich baran, Dür unb Dor ber Scheuer 3U

fcRIiefeen unb ab3uriegeln, als ich' plößlid) non ftarten $äu=
ften hinterrüds angepadt unb 3U ©oben geriffen tourbe.

SBobl.ïam ich nod) einmal hod) unb feRte mich' oeraroeifeli

3ur ©Sehr; aber in biefem 2IugenbI«J beïam ich einen bump»

fen Schlag auf ben Sintertopf, baoon mir alsbalb Dören
unb Sehen oergingen.

211s ich mieber 3U mir felRer tarn, lag ich' auf einem

©unb Stroh im bunteln ©ferbeftall, ben ich tun fpäten
Stachmittag felber hatte ausräumen helfen. (Ein ftedfenber

(Schmers in meinem tinten Sanbgelent fagte mir, bah ich

3U Schaben getommen roar.
34. ftanb auf unb taftete mid) ber ©lauer entlang
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nad) ber Düre hin. Sie mar oon außen oerriegelt, ba

half tein Sîûtteln urtb Herren.
Sticht feRr über meine Vage erbaut, bachte ich darüber

nach, wie icR etwa auf anderem ïBege bas fjreie ,ge=

roinnen tonnte; bad) fo rate id) die ©elegenheit tannte,
mar wenig DtusficRt oorhanben. Die gutterluten waren

eng, uttb bas Keine Salbbogenfenfterchen hatte man mit
(Eifenftäben abgefd)Ioffen, bes findigen Äeßlerooltes wegen,
bas oorbem etroa in ber Schleuer genächtigt unb allerlei
Unfug angerichtet hatte.

3m ©egrtff, mich mieber nach meinem Vager 3urüd3U=

taften, ftieß ich mit ber Saab an bie tieine, pterfcbetbige

©tallaterne, bie aus ©erfehen 3urüdgeblieben roar. (Ein

paar Streid)höl3er fanden fid)' richtig auch nod) oor, unb

fo tonnte ich roenigftens bas fußlige 21 empelchen ansünbcn.
Slbgefeljen oon ben Sdjmersen, bie mir bie oerleßte Saab
bereitete, hatte ich bei ber Stauferei einiges ahgetriegt; id)

ließ mid) gern roieber auf bie ©trohmellen in ber Stall»
ede nieder.

©Sie ich' mid) jeßt in bem engen Staum etroas umfal),

gewahrte ich 3U meiner großen Ueberrafchung, baß id) in
meinem ©efängnis nicht allein roar. Drüben an ber Rfenfter»

mauer ftanb, bie Sitnie ineinander oerfchräntt, ©draine

Schindler. 1

3d) traute meinen Sinnen noch nicht gan3; fie tarn

mir 3uerft roie eine (Erfdjeinung oor. Doch' tarn mir jeßt
buntel 3um ©eroußtfein, baß mir jemand in meiner ©e=

brängnts oon oorhin hatte beiftehen wollen, unb baß eine

fffrauenftimme laut um Stlfe gerufen.

Den Linden ist ?u Füßen tief
vas dürre Laub geblieben;

à lgimmel steht ein Zcheidebries
Ins Menürot geschrieben.

^ Scheiden.
Von 6ottsrieü Keller.

vie Vsiasser glänzen still unü kühl,
6in Zahr ist ürin ertrunken;
Mir ist ein schauernü Srabgesühl
Ins warme Iser? gesunken.

vu schöne Vsielt! muß wohl ich balü
In cliese klätter sinken,
Vaß andres her? unü andrer >Valü

vie Frühlingslüste trinken?

Vsienn du für meines Msens Kaum Vann laß mid) aus dem Lebenstraum
Lin bessres weißt ?u finden, stasch und aus ewig schwinden!

Nummer 45 — XIV. fahrgang
Ein Llatt für heimatliche Nrt und lwnst
öedi-uckr und verlegt von suies Werder, Suchdrucksrei, kiern

kern, den 8. November tY24

Der Heidenheuet.
Erzählung von Aisred Huggen berger.

Leider hatten sich die Heuer und Heuerinnen bis auf
wenige bereits nach dem Steinenbachwirtshause hinab ver-

zogen, als ich bei einbrechender Dämmerung bei der Scheuer

anlangte. Sie hatten den kleinen Umweg durch's .Lestierholz
eingeschlagen: ich konnte sie noch von weitem singen und

jauchzen hören.
Gern hätte ich mich mit den letzten Nachzüglern auch

abwärts gemacht, aber es war mir vom Obmann das wenig-
begehrte Amt des Nachsehers zugeteilt worden, das mir
zur Pflicht machte, das abgeerntete Gemeindeland nach etwa
liegengebliebenem Heuergeschirr abzusuchen und alles noch

unversorgte unter Dach zu bringen. Bis ich mich dieser

Aufgabe, von einer starken inneren Unruhe zur Eile ge-

trieben, mit wenig Gründlichkeit entledigt hatte, war es

nahezu Nacht geworden; etwas früher als sonst, da im
Westen hinter dem Breitberg Gewitterwolken brauten.

Eben war ich daran, Tür und Tor der Scheuer zu

schließen und abzuriegeln, als ich plötzlich von starken Fän-
sten hinterrücks angepackt und zu Boden gerissen wurde.

Wohl kam ich noch einmal hoch und setzte mich verzweifelt
zur Wehr; aber in diesem Augenblick bekam ich einen dump-
fen Schlag auf den Hinterkopf, davon mir alsbald Hören
und Sehen vergingen.

Als ich wieder zu mir selber kam, lag ich auf einem

Bund Stroh im dunkeln Pferdestall, den ich am späten

Nachmittag selber hatte ausräumen helfen. Ein stechender

Schmerz in meinem linken Handgelenk sagte mir, daß ich

zu Schaden gekommen war.
Ich. stand auf und tastete mich der Mauer entlang

6

nach der Türe hin. Sie war von außen verriegelt, da

half kein Rütteln und Zerren.
Nicht sehr über meine Lage erbaut, dachte ich darüber

nach, wie ich etwa auf anderem Wege das Freie ,ge-
winnen könnte; dach so wie ich die Gelegenheit kannte,

war wenig Aussicht vorhanden. Die Futterluken waren
eng, und das kleine Halbbogenfensterchen hatte man mit
Eisenstäben abgeschlossen, des findigen Keßlervolkes wegen,
das vordem etwa in der Scheuer genächtigt und allerlei
Unfug angerichtet hatte.

Im Begriff, mich wieder nach meinem Lager zurückzu-

tasten, stieß ich mit der Hand an die kleine, pierscheibige

Stallaterne, die aus Versehen zurückgeblieben war. Ein
paar Streichhölzer fanden sich richtig auch noch vor, und

so konnte ich wenigstens das funzlige Aempelchen anzünden.

Abgesehen von den Schmerzen, die mir die verletzte Hand
bereitete, hatte ich bei der Rauferei einiges abgekriegt; ich

ließ mich gern wieder auf die Strohwellen in der Stall-
ecke nieder.

Wie ich mich jetzt in dem engen Raum etwas umsah,

gewahrte ich zu meiner großen Ueberraschung, daß ich in
meinenr Gefängnis nicht allein war. Drüben an der Fenster-

mauer stand, die Arme ineinander verschränkt, Alwine
Schindler. l

Ich traute meinen Sinnen noch nicht ganz; sie kam

mir zuerst wie eine Erscheinung vor. Doch kam mir jetzt

dunkel zum Bewußtsein, daß mir jemand in meiner Be-

drängnis von vorhin hatte beistehen wollen, und daß eine

Frauenstimme laut um Hilfe gerufen.
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